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1 Einleitung 

«Bibliotheken funktionieren zwar auch wie Suchmaschinen. Aber ihre 

schönste Aufgabe besteht darin, Orte zu sein, wo Nutzer etwas finden, was sie 

nicht gesucht haben.»1 

 

Seit Beginn des 21. Jahrhunderts mussten sich Bibliotheken immer wieder intensiv mit der 

Frage nach der eigenen Zukunft auseinandersetzen. Die Geburt digitaler Medien, Suchma-

schinen und künstlicher Intelligenz haben diese Diskussion forciert. Eine moderne Definition 

der Bibliothek findet man z.B. in den fünf strategischen Leitsätzen der Zürcher Bibliotheken2. 

Einer dieser Leitzsätze trägt den Titel «Befähigung». Diese aktive Rolle der Kompetenzver-

mittlung hat sich im Alltag der Autorinnen dieser Projektarbeit bereits seit einigen Jahren in 

Form verstärkter Zusammenarbeit mit den Schulen etabliert. 

Die Verfasserinnen kommen aus vier sehr unterschiedlichen Bibliotheken. Von der kleinen, 

reinen Schulbibliothek über kombinierte Gemeinde- und Schulbibliotheken in unterschiedli-

chen Grössen bis zur städtischen Bibliothek sind alle Varianten vertreten. Entsprechend un-

terschiedlich gestaltet sich auch unsere Zusammenarbeit mit den örtlichen Schulen.  

Wir stellten aber fest, dass uns ein gemeinsames Thema beschäftigt: Viele Schulklassen kom-

men «nur» in unsere Bibliotheken, um ausgeliehene Medien zurückzubringen und neue aus-

zuleihen. Das Lesen und das Beschaffen von Lesefutter stehen im Vordergrund, was grund-

sätzlich positiv zu werten ist. Aufgrund unserer Kenntnisse des Aargauer Lehrplans 21 (LP21)3 

wissen wir aber, dass mehr möglich wäre. Die dort erwähnten Ziele und Kompetenzen bezüg-

lich der Bibliotheken umfassen ein viel breiteres Spektrum an Wissen, Fertigkeiten und An-

wendungen. Es geht nebst dem Fördern von Leselust auch darum, sich in einer Bibliothek 

zurecht zu finden, die eigene Lektüre zu reflektieren, zu recherchieren und generell den Um-

gang mit Medien zu schulen.  

Aufgrund unserer Beobachtungen kommen diese Aspekte im Alltag aber viel zu wenig zum 

Tragen. Über die Gründe dafür können wir im Moment nur spekulieren. Sie können vielfältig 

und sowohl schul- wie auch bibliothekseitig zu finden sein. Werden von den vermittelnden 

Personen (vP), Lehrpersonen oder Bibliothekspersonal, keine entsprechenden Aktivitäten an-

geregt? Oder beziehen sich diese nicht auf Kompetenzen aus dem LP21? Gibt es organisato-

rische Rahmenbedingungen, die verändert werden müssten? 

Beim Nachdenken über die Schnittstellen des Lehrplans 21 und der modernen Interpretation 

einer Bibliothek, ist uns die Idee gekommen, die Schulen bei ihrem Besuch bei uns mit einer 

Reihe von griffigen 15-Minuten-Inputs zu unterstützen. Die Schülerinnen und Schüler (SuS) 

sollen die Bibliothek kompetenzorientiert kennenlernen, und die Möglichkeit haben, Inhalte zu 

finden, die sie nicht gesucht haben. 

 

1 Michael Knoche, Die Idee der Bibliothek und ihre Zukunft 

2 Bibliotheken der Zukunft, Bildungsdirektion, Zürich, https://www.zh.ch/de/familie/bibliotheken/biblio-

theken-der-zukunft.html 

3 Aargauer Lehrplan Volksschule 
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Methodisch sind wir in dieser Arbeit so vorgegangen, dass wir zunächst mittels einer Umfrage 

bei Lehrpersonen den Bedarf für solche 15-Minuten-Inputs erhärten wollten. Unsere Hypo-

these war die Vermutung, dass eine mit dem LP21 abgeglichene Hilfestellung durchaus will-

kommen wäre. Nach der Klärung der Ausgangslage werden wir also zuerst die Resultate un-

serer Umfrage vorstellen. Danach definieren wir unsere Produktidee etwas genauer und for-

mulieren Produktanforderungen. Anschliessend wird der Bibliotheksbesuch von Schulklassen 

im Allgemeinen beschrieben, der Lehrplan 21 behandelt, die Zusammenarbeit von Schule und 

Bibliothek thematisiert und zuletzt die Entstehung der Karten mit den Einstiegssequenzen do-

kumentiert. 

2 Ausgangslage 

Im Folgenden wird die unterschiedliche Situation an den vier involvierten Bibliotheken kurz 

skizziert. Tabelle 1 am Ende des Kapitels gibt einen Überblick, ergänzt mit ein paar Kennzah-

len. 

Bremgarten: Die Stadtbibliothek Bremgarten, 

siehe nebenstehendes Bild, wird von den Lehrper-

sonen ab der 5. Klasse bis und mit Oberstufe als 

Schulbibliothek genutzt. Die Stadtbibliothek befin-

det sich etwa 500 m vom Schulhaus entfernt. Es 

gibt Klassen, die kommen wöchentlich vorbei, an-

dere alle zwei bis vier Wochen. Pro Zyklus4 gibt es 

für alle Kinder eine einstündige Bibliothekseinfüh-

rung und alle Schüler und Schülerinnen (SuS) be-

kommen gratis ein Bibliotheksabonnement. 

 

Hausen: In der Schul- und Gemeindebibliothek Hau-

sen, siehe Bild nebenan, sind die Bibliotheksmitarbei-

tenden immer anwesend, wenn eine Schulklasse 

kommt. Die einen Lehrpersonen kommen mit der gan-

zen Klasse vorbei, um Bücher auszuleihen, entweder 

in Bezug auf ein spezielles Thema oder einfach, um 

den Spass am Lesen zu fördern. Bei anderen Klassen 

kommen die SuS allein vorbei, da sie im gleichen Ge-

bäude Unterricht haben. Einmal im Jahr werden klas-

senspezifische Führungen angeboten und genutzt. 

 

 

4 Im LP21 werden die neun Schuljahre in drei Zyklen unterteilt. 

Abbildung 1 Bibliothek Bremgarten, eigenes Bild 

Abbildung 2 Bibliothek Hausen, eigenes Bild 
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Kölliken: Die Schulbibliothek Kölliken, im nebenste-

henden Bild, wurde vor ca. fünf Jahren gegründet und 

ist eine Zweigstelle der Gemeindebibliothek Kölliken. 

Sie befindet sich im Unterstufenschulhaus und steht 

den Zyklen 1 und 2 zur Verfügung. Die Bibliothek wird 

von einer Lehrperson im Rahmen eines bezahlten 

Ämtlis betreut. Zweimal pro Woche ist die Bibliothek 

während einer Pause geöffnet. Ansonsten organisie-

ren die Lehrpersonen den Bibliotheksbesuch in Ei-

genregie. Sie reservieren sich via Teams eine Lektion 

für ihren Besuch. Während dieser Zeit haben die SuS Gelegenheit, zu schmökern und Bücher 

auszuleihen. Für die 1. Klassen gibt es zu Beginn des Schuljahres eine Klassenführung, um 

die Bibliothek bekannt zu machen. Andere Angebote bestehen zurzeit nicht. Die Frequentie-

rung der Bibliothek hat in den letzten Jahren stetig zugenommen.  

 

Schlieren: In der Bibliothek Schlieren, siehe neben-

stehendes Bild, haben alle Primarklassen ihren fixen, 

regelmässigen Termin für den Bibliotheksbesuch. 

Diese Regelung wurde im Zusammenhang mit dem 

Quims-Programm5 zwischen der Schule und der Bib-

liothek vereinbart. Der Besuch beginnt jeweils mit ei-

nem ca. 15-minütigen Einstieg, welcher durch die 

Bibliotheksmitarbeitenden geleitet wird. Dieser Ein-

stieg dient jedoch lediglich als Überbrückung bis alle 

Bücher der SuS zurückgenommen werden konnten. 

Er bietet den Kindern wenig bibliotheksspezifische Inhalte und ist weder zeitgemäss noch auf 

den LP21 zugeschnitten. 

 

5 Quims – Qualität in multikulturellen Schulen, https://www.zh.ch/de/bildung/informationen-fuer-schu-

len/informationen-volksschule/volksschule-schulinfo-unterricht/volksschule-schulinfo-unterrichtsent-

wicklung/quims/quims-schul-und-unterrichtsentwicklung.html 

Abbildung 3 Schulbibliothek Kölliken, eigenes Bild 

Abbildung 4 Bibliothek Schlieren, eigenes Bild 

https://www.zh.ch/de/bildung/informationen-fuer-schulen/informationen-volksschule/volksschule-schulinfo-unterricht/volksschule-schulinfo-unterrichtsentwicklung/quims/quims-schul-und-unterrichtsentwicklung.html
https://www.zh.ch/de/bildung/informationen-fuer-schulen/informationen-volksschule/volksschule-schulinfo-unterricht/volksschule-schulinfo-unterrichtsentwicklung/quims/quims-schul-und-unterrichtsentwicklung.html
https://www.zh.ch/de/bildung/informationen-fuer-schulen/informationen-volksschule/volksschule-schulinfo-unterricht/volksschule-schulinfo-unterrichtsentwicklung/quims/quims-schul-und-unterrichtsentwicklung.html
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Tabelle 1 – Übersicht zur Ausgangslage 

 Bibliothek und Ludothek Hausen AG Schulbibliothek Kölliken Stadtbibliothek Bremgarten Bibliothek Schlieren 

Entfernung von der 

Schule 

Bibliothek befindet sich in  

einem Schulgebäude 

Bibliothek befindet sich in  

einem der Schulgebäude 

Bibliothek ist 500 m vom Schul-

gebäude entfernt 

6 Schulzentren, 

Bibliothek nicht in der Nähe 

Einwohnerzahl 3’811 (2023) 5'000 (Jan. 2024) 8’856 (Feb. 24) 20’350 (Dez.22) 

Auftrag/Leitbild ge-

genüber der Schule 

Kein besonderer Auftrag Medienangebot für  

Zyklus 1 und 2  

Schulbibliothek ab 5. Klasse  

bis Ende Oberstufe 

Ist momentan in Abklärung 

Medienbestand der  

Bibliothek 

Ca. 8'000 Medien Ca. 4’500 Medien Ca.15'000 Medien Ca. 37’000 Medien 

Anzahl Klassen  • 4 Kindergärten 

• 11 Schulklassen,  

Zyklus 1 und 2 

• 6 Kindergärten  

• 17 Schulklassen,  

Zyklus 1 und 2 

• 9 Kindergärten, 

• 28 Klassen, Zyklus 1 und 2 

davon acht 5./6. Klassen 

• 26 Klassen Zyklus 3 

• 88 Klassen,  

− Zyklus1 und 2 

Welche Klassen besu-

chen die Bibliothek? 

• Alle Kindergärten 

• Die 1.-3. Klassen, eine 4. 

Klasse  

• fast alle Schulklassen 

• wenige Kindergärten  

• 10 Klassen, ab 5. Klasse 

bis und mit Oberstufe 

• alle Primarklassen 

Häufigkeit der Biblio-

theksbesuche 

• Kindergarten 1mal pro Woche 

• Schulklassen alle 4 Wochen 

• Je nach Lehrperson alle 

zwei Wochen, monatlich 

oder nur sporadisch. Ei-

nige Klassen kommen 

gar nicht. 

• Je nach Lehrperson,  

wöchentlich bis einmal mo-

natlich 

• Alle 5 Wochen (jede Klasse 

hat ihre festgelegte Zeit). 

Bestehende Angebote 

der Bibliothek 

• 1mal jährlich Klassenführungen 

• pro Klasse 1mal monatlich Bü-

cherausleihe 

• Kindergarten: wöchentliche 

Ausleihe 

• Bibliothekseinführung 

für die 1. Klasse  

• Pro Zyklus gibt es für jede 

Klasse eine stündige Bibli-

othekseinführung. 

• Mit jeder Klasse kurze Ein-

stiegssequenz (10-15 Min.) 

danach Bücherausleihe 
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3 Umfrage 

Nach der obigen Bestandesaufnahme sowie der zuvor erwähnten Beobachtungen wurde be-

schlossen, unter den Lehrpersonen eine Umfrage durchzuführen. Wir wollten mehr über ihre 

Motivation in Bezug auf den Bibliotheksbesuch erfahren. Wir wollten aber auch herausfinden, 

was Hindernisse und Schwierigkeiten beim Besuch der Bibliothek sein könnten und in welcher 

Form wir hier als Bibliotheken Hand bieten könnten.  

3.1 Entstehung der Umfrage 

Bei der Entwicklung der Umfrage waren uns vor allem zwei Aspekte wichtig: 

• Die Fragen sollten einfach und schnell beantwortet werden können. 

• Die Fragen sollten positiv gestellt werden. Niemand sollte sich in eine Ecke gedrängt 

oder abgestempelt fühlen. Auch «Noch-Nicht-Bibliotheksbesucher» sollten sich res-

pektiert wissen.  

Um der ersten Anforderung gerecht zu werden, wählten wir als Form eine Online-Umfrage. 

Die meisten Antworten sollten per Mausklick gegeben werden können, möglichst wenig sollte 

selbst ausformuliert werden müssen. Ausserdem war es uns ein Anliegen, dass die Umfrage 

ansprechend aussieht. Diese Aspekte sahen wir bei «Google Formulare»6 erfüllt.  

Beim Zusammenstellen des Fragenkatalogs begannen wir mit allgemeinen Fragen, die sich 

auf die Unterrichtsstufe, die Distanz zur Bibliothek und die Häufigkeit des Bibliotheksbesuchs 

bezogen. Danach fokussierten wir auf den Bibliotheksbesuch selbst und wollten herausfinden, 

wie dieser abläuft und welche Elemente (Austausch von Medien, Lesen, Recherchieren, sich 

in der Bibliothek orientieren, Reflektieren von Literatur…) darin vorkommen. Zuletzt versuchten 

wir zu eruieren, ob (zusätzliche) Angebote seitens der Bibliothek überhaupt erwünscht wären, 

respektive in Anspruch genommen würden. Die Umfrage kann unter folgendem Link eingese-

hen und ausgefüllt werden: https://forms.gle/szShLSKzXYQnPgU69 

Wir führten die Umfrage an den Schulen Hausen und Kölliken durch. An beiden Schulen wird 

die Bibliothek vor allem von den Zyklen 1 und 2 genutzt. Vor der Durchführung informierten 

wir die jeweiligen Schul- resp. Stufenleitungen. Sie nahmen unser Anliegen wohlwollend auf 

und zeigten Interesse an den Ergebnissen der Umfrage.  

3.2 Auswertung der Umfrage 

An den Schulen Hausen und Kölliken wurden insgesamt 38 Klassen angeschrieben und ge-

beten, an der Umfrage teilzunehmen. 27 Klassenlehrpersonen beteiligten sich schlussendlich 

an der Umfrage. Das entspricht einem Rücklauf von 71%. Die Auswertung ergab interessante 

Einsichten und hilfreiche Hinweise für den weiteren Verlauf unserer Arbeit. Alle Graphiken zur 

Umfrage befinden sich im Anhang (13.1. Umfrage). 

Hier folgt nun eine Zusammenfassung der wichtigsten Resultate. 

 

6 https://docs.google.com>forms>create 

https://forms.gle/szShLSKzXYQnPgU69
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Allgemeine Fragen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gut die Hälfte aller Klassen besucht die Bibliothek mindestens einmal pro Monat. Dies ist ein 

Wert, der positiv stimmt. Gar nie wird die Bibliothek nur von 11% der Klassen besucht.  

Vergleicht man die Aussagen über die Häufigkeit der Bibliotheksbesuche mit der Distanz zur 

Bilbiothek, lässt sich kein Zusammenhang feststellen. Sowohl Klassen mit langem wie auch 

mit kurzem Weg besuchen die Bibliothek zum Beispiel einmal im Monat. 

 

Bilbiotheksbesuch: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Medienaustausch ist ganz klar der wichtigste Grund für den Bibliotheksbesuch, gefolgt 

vom Lesen/ Schmökern. Andere Aspekte wie Reflektieren, Austauschen und Recherchieren 

passieren nur selten in der Bibliothek selber. Möglich ist, dass diese Aktivitäten z.T. später 

im Klassenzimmer stattfinden. 

Die Kompetenzen aus dem LP21 werden immerhin in 12 Klassen sporadisch bearbeitet, 

regelmässig werden sie aber nur in wenigen Klassen thematisiert. Oft ist man sich nicht 

bewusst, dass es diese Lernziele gibt oder man setzt andere Schwerpunkte (Lesefutter 

suchen). Zusätzlich erschwert wird das Arbeiten an den Lernzielen wegen fehlender Ideen 

und/oder Vorbereitungszeit. 

Abbildung 5 Häufigkeit Bibliotheksbesuch, google forms 

Abbildung 6 Typischer Bibliotheksbesuch, google forms 
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Es ist interessant zu sehen, dass die gemachten Aussagen nicht einer bestimmten 

Klassenstufe zugeordnet werden können. Sowohl in Kindergärten wie auch in 6. Klassen wird 

teilweise auf die Kompetenzen geachtet oder eben auch nicht. Es hat also nichts mit der Stufe 

zu tun. Viel mehr spielt wohl die Lehrperson selber eine zentrale Rolle. Diese muss also für 

die Arbeit an den LP21 Kompetenzen gewonnen werden. 

 

Mögliche Angebote/Unterstützung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Viele der Befragten sind offen dafür, kurze spielerische Stundeneinstiege auszuprobieren. 

Wieder zieht sich dieser Wunsch über alle Klassenstufen hinweg. 

Einige wünschen sich ausserdem personelle Unterstützung, sei dies durch eine Bibliothekarin 

oder eine Assistenz. Dieser Wunsch könnte so gedeutet werden, dass auf diese Weise 

Zeitgefässe entstehen, um vermehrt auf einzelne Kinder und ihre Bedürfnisse eingehen zu 

können. 

Abbildung 7 Umgang mit Lernzielen LP 21, google forms 

Abbildung 8 Geplante Nutzung der 15-minütigen Inputs, google forms 
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Zusammenfassung: 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Kompetenzen aus dem LP21 gelegentlich 

Thema während des Bibliotheksbesuchs sind. Unsere Vermutung hat sich aber bestätigt, dass 

sie noch intensiver bearbeitet werden könnten und sollten. 

Eine grosse Mehrheit der Lehrpersonen wäre bereit, in diesem Zusammenhang etwas Neues 

auszuprobieren und versuchsweise mit den 15-Minuten-Inputs zu arbeiten. 

4 Produktidee und Anforderungen 

Wie bereits erwähnt, erhalten die Bibliotheksbesuche mit Schulklassen durch die im LP21 for-

mulierten Lernziele einen ganz neuen Stellenwert. Es geht nicht mehr nur darum, Medien aus-

zuleihen und zurückzugeben, sondern auch darum, sich in einer Bibliothek zu orientieren 

(D.2.C.1.f), die eigene Lektüre sowie die Lektürewahl zu reflektieren (D.2.D.1.a) oder sich ge-

zielt Informationen zu beschaffen (D.2.B.1.d).  

Unsere Umfrage unter Lehrpersonen und die Reflektion unserer bibliothekseigenen Angebote 

ergaben, dass die Lernziele zwar positiv bewertet werden, dass es bei deren Umsetzung aber 

noch Verbesserungspotenzial gibt. Es fehlt den vP zum Teil an Zeit, an Ideen oder ganz ein-

fach am Bewusstsein, dass das Erarbeiten dieser Lernziele ein wichtiger Beitrag zur Verbes-

serung der Lese- und Informationskompetenzen unserer SuS sein könnte. 

Da wir die genannten Kompetenzen aber als wertvoll erachten, stellten wir uns folgende Fra-

gen:  

• Wie können wir erreichen, dass vermehrt an diesen Kompetenzen gearbeitet wird?  

• Wo und in welcher Form wäre Unterstützung möglich?  

• Was würde die Arbeit der vP erleichtern? 

Ein wesentlicher Faktor dabei ist sicher die Zeit: Der zeitliche Aufwand für die Vorbereitung 

sollte möglichst klein sein. Mindestens ebenso wichtig ist der Aspekt «einfache Handhabung»: 

Die angebotene Unterstützung sollte leicht verständlich sein und ohne viel Aufwand genutzt 

werden können. Ein weiterer Punkt ist die Motivation: Sowohl vP wie auch SuS sollten gerne 

mit dieser «Erleichterung» arbeiten, es sollte Spass machen! So kristallisierte sich für uns fol-

gende zentrale Fragestellung heraus: 

Welches unterstützende Werkzeug können wir den vP für den zielorientierten, re-

gelmässigen Bibliotheksbesuch zur Verfügung stellen, damit die Kompetenzen 

des LP21 bearbeitet und erreicht werden können? 

Wie sollte ein solches Werkzeug aussehen? Was sollte es bieten? Welche Eigenschaften 

sollte es haben, um tatsächlich unterstützend zu wirken? 

 

Mit unserer Projektarbeit möchten wir also erreichen, dass bei Klassen, welche regelmässig 

die Bibliothek besuchen, nicht nur das Ausleihen von Medien im Vordergrund steht, sondern 

dass mit den SuS auch an bibliotheksspezifischen Kompetenzen gearbeitet wird, so wie sie 

im LP21 definiert sind. 

Schon in einem frühen Stadium unserer Projektarbeit sahen wir in der Erarbeitung von 15-

minütigen, spielerischen Stundeneinstiegen ein mögliches Unterstützungsangebot, das vP zur 
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Verfügung gestellt werden könnte. Diese Inputs sollen sich an den Kompetenzen des LP21 

orientieren und sollten ohne grosse Vorbereitung jederzeit durchgeführt werden können. 

Durch die Umfrage unter den Lehrpersonen, fühlten wir uns auf unserem gedanklich einge-

schlagenen Weg bestätigt. Und so stand das Ziel unseres Projektes schlussendlich fest:  

Wir erarbeiten einen Methodenkoffer, gefüllt mit fertig vorbereiteten, spielerischen In-

puts und Materialien für 15-minütige Einstiegssequenzen. Inhaltlich beziehen sich diese 

Inputs auf den LP21. 

Die Dauer legten wir bei 15 Minuten fest, da es uns als realistisch erscheint, bei einem durch-

schnittlichen Bibliotheksbesuch von 45 Minuten, nebst dem reinen Ausleihen von Medien, so 

viel Zeit für andere Aktivitäten aufwenden zu können. 

Spielerisch sollten diese Inputs sein, da Kinder durch das Spiel auf natürliche und lustvolle Art 

lernen: «Gute Spiele sind eine wichtige Ergänzung des schulischen Bildungsangebots. Kinder 

unterscheiden nicht zwischen Lernen und Spielen, sie lernen beim Spiel.» 7 

Konkret stellen wir uns einen Koffer vor, gefüllt mit je einer Karte pro Einstiegssequenz. Auf 

dieser Karte sollen die Aufgabenstellung, das Lehrplanziel und die benötigten Materialien auf-

geführt sein. Ziel ist es, möglichst eine grosse Menge an Materialien zu erarbeiten, um sie so 

unseren Bibliotheken zur Verfügung stellen zu können. Das Material muss dann nur noch aus-

gedruckt, laminiert und in den vorgesehenen Behälter einsortiert werden. Die Karten sollen, 

zur besseren Übersicht, nach Klassen geordnet werden. Von uns erarbeitet werden Ideen für 

den Zyklus 1 und 2. Die Ideensammlung soll sich aber bei Bedarf auch für Zyklus 3 umsetzen 

und ausbauen lassen. 

5 Lehrplan 21 

Damit unsere 15-minütigen Einstiegssequenzen auch tatsächlich zur Erreichung der im LP21 

beschriebenen Kompetenzen dienen können, mussten wir uns als erstes mit dem Lehrplan 

selbst auseinandersetzen. 

5.1 Entstehung und Schwerpunkte des LP21 

Im Jahr 2006 wurde in der Verfassung festgelegt, dass der Bildungsraum Schweiz harmoni-

siert werden soll. Dies bedeutet, dass die Bildungssysteme der einzelnen Kantone aneinander 

angeglichen und so die Qualität und Durchlässigkeit des Schulsystems optimiert werden.  

Dieser Beschluss führte dazu, dass ab 2008 an einem neuen Lehrplan gearbeitet wird. 2013 

steht ein erster Entwurf. Der Kanton Aargau führt, als einer der letzten Kantone, den neuen 

Lehrplan ab 2020 gestaffelt ein. Welches sind wichtige Neuerungen des Aargauer Lehrplans? 

• Der Kindergarten und die neun Schuljahre werden in drei Zyklen unterteilt: Kindergar-

ten bis und mit 2. Klasse bilden den Zyklus 1. Der Zyklus 2 umfasst die Klassen 3 bis 

6 und die Klassenzüge 7 bis 9 bilden den Zyklus 3. 

• Der Lehrplan ist kompetenzorientiert. Das heisst, dass das Lernen nicht resultatorien-

tiert beschrieben wird. Vielmehr steht der Prozess des Lernens im Mittelpunkt und wird 

 

7 Prof. Dr. Manfred Spitzer 
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transparent gemacht. Um eine bestimmte Kompetenz zu erreichen, geht es nicht nur 

um das blosse Anhäufen von Wissen, sondern darum, dieses wirklich zu verstehen, 

das Wissen in unterschiedlichen Situationen anzuwenden und später auch zu analy-

sieren. 

• Dieser Prozess der Wissensaneignung und des Verstehens verläuft spiralförmig. Das 

heisst, dass Lerninhalte während der ganzen Schulzeit immer wieder thematisiert wer-

den, allerdings mit zunehmender Komplexität. 

5.2 Bezug zur Bibliothek 

Für uns als Bibliotheksmitarbeitende ist es interessant, dass die Bibliothek mehrfach im Lehr-

plan erwähnt wird. Sie bekommt im Vergleich zum bisherigen Lehrplan einen neuen Stellen-

wert. Über alle drei Zyklen hinweg werden immer wieder Kompetenzstufen formuliert, die sich 

ganz konkret auf die Bibliothek beziehen. Einerseits geht es darum, sich in einer Bibliothek zu 

orientieren und diese nutzen zu können. Andererseits werden verschiedene Kompetenzen im 

Zusammenhang mit Literatur, Recherche und Medien formuliert. Eine entsprechende Zusam-

menstellung der Lernziele, welche die Bibliothek direkt betreffen, findet man auf der Webseite 

«bischu: Bibliothek und Schule».8 Das dort präsentierte Dokument befindet sich im Anhang 

(13.2 Bibliothek im Lehrplan 21) 

5.3 Chancen und Herausforderungen 

Diese neue Situation stellt für die Bibliothek einerseits eine Chance dar, andererseits sind auch 

Herausforderungen und Fragestellungen damit verbunden.  

Um an den oben genannten Lernzielen arbeiten zu können, sind die Schulen auf eine Biblio-

thek, möglichst vor Ort, angewiesen. Der Bibliotheksbesuch ist nicht mehr nur eine schöne 

Option unter vielen, sondern ein «Muss», will man den SuS das Erreichen der bibliotheksspe-

zifischen Kompetenzen ermöglichen. Die Schule braucht also die Institution «Bibliothek».  

Jedoch müssen die Bibliotheken ihre bisherigen Angebote in Bezug auf die Schule hinterfra-

gen: Entsprechen sie noch den heutigen Anforderungen? Sind unsere Angebote noch de-

ckungsgleich mit den Kompetenzen, die im LP21 formuliert werden? Ermöglichen die Aufga-

benstellungen und Erlebnisse, die wir anbieten, das Erarbeiten und Vertiefen der formulierten 

Kompetenzstufen? Gelingt es uns, ansprechende, lehrreiche und gleichzeitig attraktive Ange-

bote zu schaffen, haben wir viel gewonnen: Wir werden für die Schulen zu einem unverzicht-

baren Partner beim Erreichen der Lernziele in Bezug auf die Bibliothek.  

Natürlich gehören zu einer gelingenden Zusammenarbeit noch andere Faktoren. Die Schule 

muss die Wichtigkeit dieser Zusammenarbeit erkennen, organisatorische Hürden (Anfahrts-

wege, Ausleihsysteme, Fragen zur Benutzung der Bibliothek usw.) müssen geklärt werden 

und beide Seiten müssen gewillt sein, in die Beziehung Bibliothek-Schule zu investieren.  

Es darf aber festgehalten werden, dass der LP21 eine grosse Chance darstellt, um die Zu-

sammenarbeit mit den Schulen aufzubauen oder zu intensivieren. In diesem Kontext sehen 

 

8 www.bischu.zh.ch, Bibliothek im Lehrplan 21, Redaktion: Kathrin Amrein, 2021 
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wir unsere 15-Minuten-Inputs. Sie sollen ein Angebot sein, niederschwellig an den Lernzielen 

aus dem LP21 zu arbeiten und diese den SuS möglichst lustvoll zu vermitteln. 

5.4 Auswahl der Lernziele 

Bei der Auswahl der Lernziele, welche bei unseren Inputs berücksichtigt werden sollen, be-

schränkten wir uns auf jene, die explizit einen Zusammenhang mit der Bibliothek selbst haben. 

Natürlich könnte man auch alle Lernziele berücksichtigen, welche sich in irgendeiner Art mit 

Literatur, Lesen oder ganz allgemein mit Sprache beschäftigen. Denn viele dieser formulierten 

Ziele kommen oft automatisch während eines Bibliotheksbesuchs zum Tragen.  

Wird zum Beispiel eine Geschichte vorgelesen und darüber ausgetauscht, deckt man gleich 

mehrere Lernziele aus dem Fachbereich Deutsch ab: Hören, Nacherzählen, Austausch über 

Gehörtes, Sprechen mit verständlicher Aussprache und in angemessener Lautstärke, Aktivie-

ren des produktiven Wortschatzes und Eintauchen in vorgelesene Geschichten. 9  

Solche Lernziele können aber auch ohne weiteres im normalen Deutschunterricht bearbeitet 

werden. Wir hingegen möchten uns auf diese Kompetenzen fokussieren, welche nur im Zu-

sammenhang mit einer Bibliothek, respektive einem Besuch in einer solchen, thematisiert wer-

den können. Deshalb orientierten wir uns an der, bereits oben genannten, Aufzählung von 

Lernzielen, welche sich direkt auf die Bibliothek beziehen und für den Zyklus 1 und 2 relevant 

sind (Anhang 13.2. Bibliothek im Lehrplan 21) 

6 Kooperation Schule-Bibliothek  

Wie bereits eingangs erwähnt, und durch unsere vier Bibliotheken bestens belegt, kann die 

Zusammenarbeit zwischen Bibliothek und Schule je nach den örtlichen Begebenheiten ganz 

unterschiedlich aussehen.  

Grundsätzlich gilt aber, dass sich diese Zusammenarbeit in den letzten Jahrzehnten verändert 

hat. An Bibliotheken werden heute neue Aufgaben herangetragen. Bibliotheken sind nicht 

mehr hauptsächlich Orte zum Bewahren und Bereitstellen von Wissen, Büchern und anderen 

Medien.  

Sie sollen heute vermitteln: Informationskompetenz, Medienkompetenz, Recherchekompe-

tenz, - an Schüler und Schülerinnen, an Erwachsene, an Berufstätige. Die Aufgaben der Bib-

liotheken in unserer digitalen Gesellschaft sind andere geworden. Auch die Anforderungen an 

unseren Berufsstand haben sich verändert. Bibliothekspädagogische Grundlagen werden 

heute schon während der Ausbildung vermittelt. 

Die Bibliothek ist unter anderem zu einem Ort des Lernens geworden10, einerseits für Erwach-

sene aber auch für SuS. Diese gesellschaftliche Entwicklung spiegelt sich auch in den oben 

besprochenen Lernzielen aus dem LP21 wider. 

 

9 Aargauer Lehrplan Volksschule, August 2022, Departement Bildung, Kultur und Sport: D.1.B.1.b / 

D.1.d.1.a / D.3.A.1 b / D.3.A.1b / D.6.A.1c   

10 Christine Kanold, Bibliothekspädagogik 
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6.1 Bibliothekspädagogik – Der Begriff 

Ein neuer Begriff entstand: Die Bibliothekspädagogik. Dieser Begriff wird auf verschiedenen 

Ebenen angewandt.  

Zum einen umfasst “Bibliothekspädagogik” die konkreten Angebote und Serviceleistungen der 

Bibliotheken, welche damit die unterschiedlichsten Zielgruppen bei der Erreichung verschie-

denster Lernziele unterstützen möchten. “Bibliothekspädagogik” ist aber auch das konkrete 

Handeln der Bibliotheksangestellten bei Schulungen, Veranstaltungen und Angeboten. Zu-

sätzlich beinhaltet der Begriff die theoretische Auseinandersetzung mit dem pädagogischen 

Handeln und den didaktischen und psychologischen Grundlagen. Hanke und Sühl-Strohmen-

ger haben dies zu einer “Bibliotheksdidaktik” zusammengetragen11.  

6.2 Bibliothekspädagogik – Die Umsetzung 

In unserem Fall interessiert v.a. die Umsetzung in Bezug auf die Schule.  Im Idealfall entsteht 

ein bibliothekspädagogisches Spiralcurriculum, welches die Basis für eine gute Zusammenar-

beit zwischen der Bibliothek und der Schule legt. Die Grundlage eines Spiralcurriculums ist die 

wiederkehrende regelmäßige Beschäftigung mit einem Thema, z.B. mit der Nutzung der Bib-

liothek oder mit bestimmten Recherchearbeiten und -strategien12. Dieses spiralförmige Lernen 

kommt später beim Erarbeiten unserer Input-Ideen zum Tragen: Gleiche Lernziele kommen 

bei aufeinanderfolgenden Klassen immer wieder vor und gleiche Spielideen werden, z.T. leicht 

variiert, für unterschiedliche Klassenstufen formuliert. 

Dies zeigt: Um angemessene bibliothekspädagogische Angebote zu schaffen, ist es notwen-

dig, sich mit dem Lehrplan auseinandergesetzt zu haben. Zudem ist es hilfreich, wenn das 

Bibliothekspersonal selbst über genügend Recherche-, Medien- und Informationskompetenz 

verfügt.  

Unter diesen Umständen kann die Bibliothek Angebote für die Schule (und andere Zielgruppen 

wie Kleinkinder, Senioren, Studierende etc.) schaffen und sie im lebenslangen Lernen unter-

stützen. 

7 Entwicklung der 15-Minuten-Inputs 

Ausgerüstet mit unserem Wissen über den LP21 und die bibliothekspädagogischen Grundla-

gen, machten wir uns an die Entwicklung der 15-Minuten-Inputs. 

7.1 Sammeln der Ideen 

Unsere erste Aufgabe war es, im Internet und in der Literatur Ideen zu suchen, welche sich 

als spielerische Einstiegssequenzen eignen würden. Zusätzlich haben wir mit unseren Mit-

schülerinnen aus dem Kurs rege diskutiert und auch von ihnen wertvolle Tipps erhalten. Schon 

nach kurzer Zeit stellten wir fest, dass ganz viel Material vorhanden ist.  

 

11 Kathrin Reckling-Freitag, Bibliothekspädagogische Arbeit 

12 Kathrin Reckling-Freitag, Bibliothekspädagogische Arbeit 
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Die meisten Ideen und Anregungen sind jedoch für einen längeren Bibliotheksbesuch oder 

eine Bibliothekseinführung ausgelegt. Schlussendlich legten wir uns auf einige Quellen fest, 

um Ideen und Anregungen daraus zu ziehen und mit unseren eigenen Erfahrungen und Ideen 

und derer unserer Kolleginnen zu kombinieren (genauere Beschreibung der Medien, siehe 

unter Quellenangaben 12.5). Diese Ideen sammelten wir in einem Worddokument und mach-

ten eine erste, grobe Einteilung nach den jeweiligen Schulstufen geordnet.  

7.2 Anpassen und Bearbeiten der Ideen 

In einem zweiten Schritt ordneten wir die Spielideen passenden Lernzielen zu. Entstanden ist 

je eine Zusammenstellung für den Zyklus 1 und den Zyklus 2 (Anhang 13.3 Zusammenstellung 

Ideen für Inputs und dazugehörige Lernziele). Zum Teil entstanden während des Sammelns 

und Zusammentragens auch eigene Ideen, gerade wenn zu einem bestimmten Lernziel keine 

passende Spielidee vorhanden war. 

In einem dritten Schritt ging es darum, die Inputs auszuarbeiten und in einer kurzen und ver-

ständlichen Sprache auf die vorbereiteten Karten zu bringen. Die Dauer der Einheiten musste 

auf 10 - 15 Minuten gekürzt werden. Damit dies bei allen Inputs möglich wurde, mussten wir 

einige Ideen anpassen und abändern.  

7.3 Herstellen des Materials für die Inputs 

Unser Ziel ist es, dass jedes Gruppenmitglied in seiner Bibliothek zu jeweils zwei Schulstufen 

drei bis vier Karten entwickelt, diese laminiert und das Material dazu vorbereitet. Wir möchten 

die Karten und das Material jeweils in vierfacher Ausführung herstellen und so gleich für alle 

vier Bibliothek ein sogenanntes Starterset erstellen. Dies sollte bis zur Abgabe dieser Arbeit 

möglich sein. Danach wollen wir unsere Input-Sammlung laufend erweitern und ergänzen. 

Beim Herstellen der Materialien zu einzelnen Karten wurden wir leider vor unerwartete Prob-

leme gestellt. Bei unserem letzten Standortgespräch mit unseren Expertinnen wurde uns klar, 

dass die Verwendung von kopierten Covers anstelle der Bücher, unter Umständen nicht den 

Datenschutzbestimmungen entspricht. Unsere Expertinnen haben uns daraufhin geraten, die 

Verlage anzufragen, ob sie uns erlauben, ihre Buchcovers für unsere Projektarbeit verwenden 

zu dürfen. Wir haben eine Mail verfasst, welche wir an diverse Verlage verschickten (Anhang 

13.4 Mail an Verlagshäuser).  

Viele Verlage haben auch geantwortet. Jedoch fielen die Antworten unterschiedlich aus, was 

unser Vorgehen nicht vereinfachte (Anhang 13.5 Zusammenstellung Anfrage Verlagshäuser). 

Um innert nützlicher Frist Materialien zu einigen Inputkarten fertigstellen zu können, haben wir 

uns darauf geeinigt, im Moment Bücher aus den Verlagen zu bearbeiten, die uns die Verwen-

dung ihrer Covers, resp. von Text- und Bildausschnitten aus dem Buchinnern, erlauben.  

8 Design der Karten und ihre Aufbewahrung 

Unsere Input-Ideen sollen nicht nur inhaltlich verständlich und korrekt formuliert werden, son-

dern auch optisch attraktiv daherkommen. Da die Karten in weiss unattraktiv erscheinen, ha-

ben wir sie farblich gestaltet. Jede Klassenstufe erhält ihre eigene Farbe. Wir haben uns für 

das Format A5 entschieden, da es handlich ist und doch das Wichtigste darauf Platz findet.  
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8.1 Layout der Karten 

Beim Layout der Karten war es uns wichtig, dass dieses übersichtlich und selbsterklärend ist. 

Folgenden Punkte müssen auf einer Karte ersichtlich sein und sind zum Teil mit einem Symbol 

verdeutlicht: 

• Titel: Wie heisst das Spiel oder die Aufgabe? 

• Klasse 

• Lernziel: Welches Lernziel aus dem LP21 wird bearbeitet? 

• Materialien: Was wird benötigt, um das Spiel/die Aufgabe durchzuführen? Die 15-Mi-

nuten-Inputs sollen von der vP mit möglichst wenig Aufwand durchgeführt werden kön-

nen. Wo möglich, soll alles benötigte Material bereits im Methodenkoffer bereitliegen: 

Vorlagen werden vorgängig ausgedruckt und laminiert.  

• Spielidee: Die Durchführung wird Schritt für Schritt erläutert. Die Spielidee muss so 

beschrieben sein, dass sie leicht verständlich und einfach durchführbar ist. (Weitere 

Beispiele von Input-Karten im Anhang 13.6) 

 

 

Abbildung 9 Input-Karten, eigenes Bild 
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8.2 Aufbewahrung der Karten 

Hier stellte sich die Frage, was wir genau brauchen: Wie muss das Behältnis sein, damit die 

Aufgabenkarten und das ganze Material ordentlich und übersichtlich verstaut werden können? 

Wie muss es sein, damit alles auch ordentlich bleibt? 

Zu bedenken gilt es auch, dass das Behältnis nachher irgendwo gelagert werden muss und 

somit einen fixen Platz braucht. Nach langen Überlegungen und Diskussionen sind wir zum 

Entschluss gekommen, dass es nicht die eine Lösung für alle Bibliotheken gibt. Hier muss jede 

Bibliothek selbst entscheiden, was für sie am besten funktioniert. Folgende drei Möglichkeiten 

schlagen wir vor (siehe Tabelle 2): 

Tabelle 2 – Übersicht zu Aufbewahrungsmöglichkeiten 

  

 Euro-Norm Koffer New Box  Hängeregisterbox Johan Ordner 

Bezugsort WEZ, Oberentfelden  
PLASTIC-HAUS AG, Arlesheim 

Livique Brack.ch 

Grösse Koffer: L60cm T40cm H33cm 
Innenbox:  
L27cm T8.7cm H11cm 

L35cm H26.5cm T18.5cm 
 

Format A4, Rücken: 7cm 

 

 
 

 

Vorteile Der Koffer bietet viel Platz, auch 
für dreidimensionale Gegen-
stände. A4 lässt sich hochkant 
hineinstellen. A3 hätte auch 
Platz. 

Braucht wenig Platz. 
A4 lässt sich verstauen.  
Evtl. werden mehrere Boxen 
benötigt. 

Braucht wenig Platz. 
Für jede Klasse einen an-
ders farbigen Ordner. 

Nachteile Der Koffer ist gross und braucht 
entsprechend Platz. 

Kein A3 möglich. 
Keine dreidimensionalen 
Gegenstände möglich. 

Kein A3 möglich. 
Keine dreidimensionalen 
Gegenstände möglich. 

Preis WEZ: 
Koffer mit Deckel: 20 Fr. 
1 Einsatzbehälter: 3 Fr. 
Total: 44 Fr. 
 
PLASTIC-HAUS AG: 
Koffer mit Deckel:   
66.20 Fr. excl. MWST. 
1 Einsatzbehälter:  
7.90 Fr. excl. MWST. 
Total: 129.40 Fr. excl. MWST 

Hängeregisterbox inkl. 8 Re-
gister:  
 
29.95 Fr. evtl. zuzüglich 
Porto 

A4 Ordner mit Rücken-
schild und Griffloch: 
 
3.45 Fr. evtl. zuzüglich 
Porto 

Abbildung 12 Ordner,  
eigenes Bild Abbildung 10 Koffer, eigenes Bild Abbildung 11 Hängeregister, ei-

genes Bild 



19 

8.3 Finanzierung  

Um zu definieren, wie gross der zeitliche und finanzielle Aufwand zur Herstellung eines kom-

pletten Medienkoffers (Karten und dazugehöriges Material) für eine Bibliothek ist, haben wir 

anhand eines Selbstversuchs in der Bibliothek Schlieren eine Auflistung gemacht (siehe Ta-

belle 3). 

 

Tabelle 3 - Finanzierung 

9 Testphase 

Während der Planung der 15-Minuten-Inputs stellten sich uns immer wieder Fragen: 

• Lassen sich Aufgabenstellungen finden, die während nur 15 Minuten gelöst werden 

können? 

• Welche Aufgabenstellungen sind für SuS interessant? 

• Welches Material sollen wir im Methodenkoffer zur Verfügung stellen? Was muss jede 

Bibliothek selbst herstellen? 

• Wie motiviert sind vP (insbesondere Lehrpersonen), die Aufgabenkarten anzuwen-

den? 

Auf dem Hintergrund dieser Fragen beschlossen wir, eine ausgewählte Spielidee mit einer 

Schulklasse auszuprobieren. Eine Klassenlehrperson einer 2. Klasse aus Kölliken war bereit, 

bei diesem Pilotprojekt mitzumachen.  

Da wir Bild- und Tonaufnahmen erstellen wollten, informierten wir vorgängig mit einem Brief 

auch die Eltern der SuS und erhielten auf diesem Weg die Einwilligung zum Fotografieren und 

Filmen der Kinder. (Elternbrief Anhang 13.7). 

Material/Aufwand (Arbeitszeit): Bemerkungen: Kosten: 

Aufbewahrung: 

7 Registerboxen à 29.90 Fr. (für jede Klassenstufe 

eine: KiGa bis 6. Klasse) 

Bigso Box of Sweden, 

Hängemappenbox bei 

Office World  

(Stand 3.8.2024) 

209.30 Fr. 

Personenstunden: 

1 Mitarbeiterin: 4 Tage à 8 Stunden (Herstellung 

der Karten und des zugehörigen Materials für 7 

Klassenstufen) 

Kosten je nach Stun-

denlohn unterschiedlich 

Ca. 32 Stun-

den  

Materialkosten: 

Laminierfolie A4 (100 St.): 2x à 24.30 Fr. 

Laminierfolie A5 (100 St.): 2x à 12.10 Fr. 

Druckerpapier A4 (80g/m2, 500 Blatt): 1x 14.10 Fr. 

Druckerpapier A3 (80g/m2, 500 Blatt): 1x 45.90 Fr. 

Folien von Peach bei 

Galaxus  

Papier von image bei 

Office World 

(Stand 3.8.2024) 

132.80 Fr. 
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9.1 Probelauf mit einer 2. Klasse 

An zwei aufeinanderfolgenden Nachmitta-

gen begrüssten wir je eine Halbklasse in der 

Schulbibliothek Kölliken. Wir verpackten die 

gestellte Aufgabe «Passendes Buchcover 

finden» in den Rahmen eines Detektivspiels. 

Begeistert versuchten die SuS den Fall, 

nämlich das Zuordnen der Textausschnitte 

zu den entsprechenden Büchern, zu lösen, 

was sie auch mit Bravour meisterten. 

 

 

 

Unser Fazit:  

Die Aufgabenstellung lässt sich in 15 Minuten lösen. Sie liesse sich aber beliebig ausbauen. 

Die Buchcovers könnten, statt nur im Sitzkreis, in der ganzen Bibliothek verteilt werden. Statt 

nur einen Textausschnitt zu bearbeiten, wie ursprünglich geplant, bearbeiten die SuS im 

Wechsel mehrere Texte. Im Anschluss an die Auflösung des Rätsels könnte aus einem der 

Bücher vorgelesen werden. Es könnten Detektivgeschichten vorgestellt werden usw. 

Kinder sind gern aktiv. Grundsätzlich eignen sich Aufgabenstellungen, bei denen möglichst 

viele Kinder involviert und aktiv sein können. Lange Wartezeiten sollten vermieden werden. 

Das Arbeiten in der Halbklasse bietet in dieser Hinsicht grosse Vorteile. 

Bei der einen Halbgruppe wurde mit den kopierten Buchcovers gearbeitet, bei der anderen mit 

den echten Büchern. Beides hat Vor- und Nachteile: Bei Variante 1 sind die Covers sicher 

immer vor Ort und es muss nichts Zusätzliches vorbereitet werden.  

Bei Variante 2 kann direkt nach der Auflösung des Rätsels in den Büchern geblättert werden. 

Interessierte Kinder können diese auch gleich ausleihen. Arbeitet man mit bibliothekseigenen 

Büchern müssen jedoch die Textausschnitte selbst hergestellt werden, was unserem An-

spruch, die Vorbereitungszeit möglichst kurz zu halten, widerspricht.  Auch besteht die Schwie-

rigkeit, dass die gewählten Bücher nicht immer vor Ort sind. 

9.2 Feedback Lehrperson/SuS 

Die Reaktion der Lehrperson fiel sehr 

positiv aus. Sie würde gern selbst wei-

tere Ideen ausprobieren, vor allem 

wenn diese bereits vorbereitet bereit-

liegen. Auch die Kinder waren begeis-

tert bei der Sache und machten moti-

viert mit. Diese Aussage und die Moti-

vation der Kinder bestärkten uns, bei 

unserem Vorhaben in der eingeschla-

genen Richtung weiterzumachen. 
Abbildung 14  2. Klasse in Kölliken, eigenes Bild 

Abbildung 13 Karte Passendes Buchcover finden 
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10 Vermarktung 

Da die Rahmenbedingungen unserer Bibliotheken verschieden sind, wird auch die Vermark-

tung unseres Koffers je nach Bibliothek unterschiedlich aussehen. Bei allen geht es aber da-

rum, die Lehrpersonen zu informieren und zu motivieren, den Koffer bei den Bibliotheksbesu-

chen zu nutzen.  

 

Bremgarten: In Bremgarten ist die Stadtbibliothek offizielle Schulbibliothek für die 5./6. Klasse 

Primar und für die Oberstufe. Unser Koffer wurde für Zyklus 1 und 2 entwickelt. Somit werden 

die Lehrpersonen der 5. und 6. Klassen bei ihren Bibliotheksbesuchen persönlich informiert.  

Ausserdem fanden Gespräche mit den Verantwortlichen der drei Schulbibliotheken, welche 

die Zyklen 1 und 2 betreuen, statt. An einer Lehrersitzung wird es die Möglichkeit geben, den 

Koffer und das Projekt vorzustellen. Der Koffer mit dem Material vom Kindergarten bis und mit 

der 4. Klasse wird danach immer je ein Semester lang in einer der Schulbibliotheken zur Ver-

fügung stehen. So wird auch die Zusammenarbeit zwischen Stadtbibliothek und den jeweiligen 

Schulbibliotheken gefördert. 

 

Hausen: In der Schul- und Gemeindebibliothek Hausen wird die Schulleitung über das neue 

Angebot informiert. Geplant ist, Anfangs Schuljahr an einer Lehrersitzung teilzunehmen, um 

das Projekt vorzustellen. Da das Bibliothekspersonal immer anwesend ist, wenn eine Schul-

klasse kommt, bietet es sich an, dass bibliotheksseitig die ersten 15 Minuten des Klassenbe-

suchs übernommen werden, um jeweils eine Aufgabenkarte mit den SuS zu bearbeiten. Da-

nach können die Kinder wie gewohnt Bücher ausleihen.  

Ziel ist es, dass die Klassen bei jedem Besuch (einmal monatlich) eine solche Aufgabenkarte 

lösen können. 

 

Kölliken: Der Methodenkoffer wird an einer Lehrerkonferenz des Zyklus 1 und 2 vorgestellt. 

In diesem Zusammenhang ist es wichtig, dass vorgängig mit der Stufenleitung Rücksprache 

genommen wird, um sie über das Vorhaben zu informieren und ihr die Idee der Input-Karten 

schmackhaft zu machen. Um die Präsentation möglichst praktisch zu gestalten, werden die 

anwesenden Lehrpersonen Gelegenheit haben, eine kurze Aufgabe gleich bearbeiten können.  

Zum Zeitpunkt dieser Infoveranstaltung sollte der Methodenkoffer mehrere Karten pro Schul-

stufe umfassen. Nur so werden sich Lehrpersonen vom Kindergarten bis zur 6. Klasse ange-

sprochen fühlen. Dieses Ziel wird hoffentlich bis Ende 2024 erreicht worden sein. Die Kiste 

wird dann gut sichtbar in der Bibliothek aufgestellt. Alle paar Wochen wird neben der Kiste 

eine ausgewählte Aufgabenkarte ausgestellt, um so auch längerfristig immer wieder auf die 

Möglichkeiten des Methodenkoffers aufmerksam zu machen. 

 

Schlieren: Das Produkt unserer Projektarbeit wurde mit der Bibliotheksleitung, sowie den Kol-

leginnen und Kollegen, vorbesprochen. Das rege Interesse für unsere Arbeit war sehr motivie-

rend. In Absprache mit der Bibliotheksleitung werden die hergestellten 15-Minuten-Inputs in 

einer Teamsitzung Ende der Sommerferien vorgestellt. Unter der Voraussetzung, dass das 

Resultat unserer Arbeit bei den Kolleginnen und Kollegen gut ankommt, wäre geplant, dass 
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diese sich anschliessend selbständig einlesen und die Input-Karten studieren und anwenden. 

Ziel ist es, die alten Programme fortlaufend durch die Neuen, zu ersetzen.  

11 Fazit 

Mit grosser Motivation haben wir uns in unsere Arbeit gestürzt. Ideen waren schnell viele ge-

boren. Die erste Herausforderung war, geeignete Literatur zum Thema zu finden. Nach an-

fänglichem Suchen fand sich doch einiges und wir haben uns vertieft mit dem Lehrplan 21 und 

seinen Zielen bezüglich der Bibliothek auseinandergesetzt und uns ausserdem zum Thema 

Bibliothekspädagogik eingelesen. 

Nachdem wir uns für die Entwicklung von 15-Minuten-Inputs entschieden hatten, stellte sich 

als nächstes die Frage, wie wir diese präsentieren könnten und wie die Aufgabenkarten aus-

sehen sollten. Wir entschieden uns für verschiedene Ausführungen von Aufbewahrungsmög-

lichkeiten. So kann jede Bibliothek das für sie passende System auswählen. Als nächstes 

musste ein Layout für die Karten her. 

Die grosse Herausforderung stellte sich uns schliesslich beim Vorbereiten des Materials zu 

den einzelnen Aufgabenkarten. Bei vielen Ideen hatten wir vor, mit Buchcovers oder Inhalten 

aus den Büchern zu arbeiten. Es war unsicher, ob wir diese aus urheberrechtlichen Gründen 

einfach verwenden dürften. Um Klarheit zu schaffen, schrieben wir die Kinder- und Jugend-

buchverlage an, deren Bücher wir gerne bearbeiten wollten. Die Antworten fielen sehr unter-

schiedlich aus. Wir haben uns schliesslich entschlossen, nur Bücher zu gebrauchen, deren 

Verlage uns grünes Licht für die Verwendung von Covers, resp. Inhalten, gaben.  

Jetzt freuen wir uns auf die Umsetzung unserer Arbeit in unseren Bibliotheken. Aus den ge-

führten Gesprächen mit Lehrpersonen, im Bibliotheksteam und in unserer Ausbildungsklasse 

ging hervor, dass ein Bedarf an einem solchen Methodenkoffer besteht. Der Koffer ist so weit 

vorbereitet, dass er getestet werden kann. Ausserdem ist das Rüstzeug da, um das Material 

jederzeit zu ergänzen und gegebenenfalls auch für die Oberstufe zu erweitern. Wir sind moti-

viert, die Zusammenarbeit mit der Schule weiter zu vertiefen und die Lehrpersonen bei der 

Erfüllung ihres Lehrauftrags zu unterstützen.  

So haben wir das uns gesteckte Ziel erreicht. Es ist ein Koffer voller Karten mit 15-Minuten-

Inputs entstanden. Ein praktisches Werkzeug, das den Lehrpersonen oder Bibliotheksmitar-

beitenden zur Verfügung steht, um zielorientierte Bibliotheksbesuche zu ermöglichen. 
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13 Anhang 

13.1 Umfrage 
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13.2 Bibliothek im Lehrplan 21 
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13.3 Zusammenstellung Ideen für Inputs und dazugehörige Lern-

ziele  
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13.6 Beispiele von Inputkarten 
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13.7 Elternbrief 

 

Abbildung 15: Bild auf Elternbrief: black and white kids clipart, 10 free Cliparts, Download images on Clipground  2024 
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13.8  Film und Fotos des Probelaufs 

Kurzfilm mit InShot erstellt für die Präsentation:  

https://1drv.ms/v/s!AredYhvvSbDoy2d38qaFY7uiTsrX?e=i4yTMd 

 
 

 
 

 

 

 
 

Abbildung 16:  2. Klasse in Kölliken, eigene Bilder 

https://1drv.ms/v/s!AredYhvvSbDoy2d38qaFY7uiTsrX?e=i4yTMd
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